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Neues vsm Tage.
— Der Reichskanzler Dr . Luther ist von seinem Dresdener

"ffuch zurückgekehrt.
— Die Verhandlungen über Abänderungen des deutsch-spani¬

schen Handelsvertrages sind soweit vorgeschritten, daß in die Sach-
^kstäudigen-Beratnng eingetreten werden kann.

— Bei einem Brande in dem neuen Stall der Bahrenfelder
Rennbahn kamen 14 Rennpferde in den Flammen um.
. — Bei St . Wendel im Saargebiet stürzte ein französisches
'" Ugzeug brennend ab, wobei der Führer schwere Verletzungen
"litt ; ein Begleiter konnte sich mittels Fallschirms retten.
* - Der russische Botschafter in Berlin , Krestinski. ist von
^'»skau nach Berlin abgereist.

— Der zum Oberbefehlshaber der marokkanischen Truppe» er¬
füllte General Naulin hat Wiesbaden verlassen, um sich über

nach Marokko zu begeben.
. — Allsten Chamberlain erklärte aus eine Anfrage im Unter«
f "se, daß England unter keinen Unlständen Truppen nach Tanger
senden werde.
. ^ In Londoner politischen Kreisen erwartet man von der
putschen Antwort aus die französische Sicherheitsnote, daß sie den
*7*8 zu einer internationalen Sicherheitskonferenz im Oktober
'bnen wird.
. . - Der polnische Handclsminister soll sich bereit erklärt haben,
"'«der in Verhandlungen mit den deutschen Vertreter » einzutreten.
„ — Aus Konstantinopel wird berichtet, daß es bei der Wahl des
"mmenischen Patriarchen zu schweren Zwischenfällen gekommen

Drei Metropoliten sollen verwundet sein. Die Wahl wurde
^rschoben.
- Wie der Berichterstatter des „Matin " erfährt , soll Abd «l

offiziell di« Friedcnsvorschläge von spanischer Seite abge«
" '*Ien haben. Eine Bestätigung dieser Nachricht liegt noch nicht vor.

Reich und Länder.
. , Reichskanzler Dr . Luther ist von seiner Reise nach Dresden
feder nach Berlin zurückgekehrt. Während seines Dresdener
Aufenthalts hat der Kanzler mehrfach Gelegenheit genommen,
A .den schwebenden politischen Fragen Stellung zu nehmen.

einem Frühstück im Hotel Bellevue erwiderte Dr . Luther
uuf die Begrüßlingsansprache des Ministerpräsidenten Held
unter anderem:
. Es wird noch harter und vieler Opfer bedürfen , ehe wir
"nser nationales , wirtschaftliches und kulturelles Leben wieder
M jene Höhe gebracht haben , die wir alle für unser Volk und
Unterland mit heißem Herzen ersehnen. Um zu diesem Ziele
öu gelangen , ist die engste Zusammenarbeit zwischen dem Reich
!'"d den Ländern unentbehrlich , und ich darf meiner beson¬
nen Genugtuung darüber Ausdruck geben, bei Ihnen , Herr
Ministerpräsident , volles Verständnis für eine solche ver«
"Mensvolle Zusainmenarbeit zu finden . Seien Sie versichert.

Mittwoch, den 18. Zu« 1825

vaß es immer meine angelegentlichste Sorge sein wird , die
Beziehungen zwischen dem Reich, den Ländern und Gemeinden
so zu regeln , daß den berechtigten Wünschen der Länder und
Gemeinden soweit als möglich entsprochen wird . Ich kann
nicht glauben , daß es zwischen dem Reich und den Ländern
unüberbrückbare Interessengegensätze geben sollte. Es ist doch
das gemeinsame und letzte Ziel , aller Gesamtheit zu dienen
und die Grundlage für eine glücklichere Zukunft Deutschlands
zu schaffen. Gestatten Sie mir , Herr Ministerpräsident , auf
diese glückliche Zukunft des Landes Sachsen im Rahmen eines
einigen und starken Deutschen Reiches mein Glas zu leeren.

Nach der Besichtigung der „Jahresschau Deutscher Arbeit"
folgte Reichskanzler Dr . Luther einer Einladung der sächsischen
Staatsregierung zu einem Empfang in die Festraume des
neuen Rathauses . Auf einer Begrüßungsansprache , in der
Oberbürgermeister Dr . Blücher auch auf die beiden Fragen
des Finanzausgleichs und der Handelsverträge einging , er«
widerte der Reichskanzler u . a .: Der Finanzausgleich ist ;a
urewiges Thema . Ich bin der festen Ueberzeugung , daß wrr
auch diesmal wieder einen Ausweg finden werden , weil der
gleiche Geist hinter Reich, Ländern und Gemeinden steht.
Reich, Länoer und Gemeinden sind doch schließlich nur der«
schiedene Ausdrucksformen des einen , dem deutschen Volke zu
denen . Wir wissen genau , dich wir im Deutschen Reiche alles
tun müssen, was in unserer Macht steht, um uns nach außen
zu stärken. Wir wissen, daß wir ohne dieses Mittel auf dem
Wege der Entwicklung bei der jetzigen Gestaltung der Geld¬
wirtschaft einen Ausweg überhaupt nicht finden . Aber wir
wissen ebenso gut , daß es ganz unmöglich ist, ohne Ausfuhr-
möalichkeiten auch zur Weltwirtschaft zu kommen

"Aller guter Wille ist belanglos , wenn wir nicht die Mög¬
lichkeit finden , im freien internationalen Handelsverkehr
unsere natürlichen Kräfte wieder zu betätigen . Sie können
davon überzeugt sein, daß die deutsche Regierung fest davon
durchdrungen ist, daß wir einen Weg finden müssen, um auf
der Grundlage der Handelsvertragsverhandlungen uns die
Bahn wieder zu öffnen , nachdem der unmögliche Zustand der
einseitigen Meistbegünstigung endlich aufgehdrt hat . Diese
Frage hängt mit den allgemeinen großen innenpolitischen
Problemen zusammen , und es wäre , glaube ich, eine ganz
falsche Stellungnahme für den Reichskanzler , fetzt prophetisch
sagen zu wollen , so oder so werden sich die Dinge entwickeln.

Kurswechsel in Frankreich?
Das Abschwenken der Sozialisten.

Die Opposition der Sozialisten gegen das Ministerium
Painlevö , die in der Ablehnung des Budgets zum Ausdruck
kam, wird vom „Temps " als das Ende der Mehrheit vom
11. Mai 1924 bezeichnet. Die Politische Geschichte werde um
eine neue Lehre bereichert , denn am Abend des Tages , an dem
Caillaur in das französische Parlament zurückgekehrt fei, nach«
dem ihm der Radikalismus wieder zur Regierungsmacht
emporaetraaen habe, habe er die parlamentarische Ehescheidung
des Radikalismus und des Sozialismus vor sich gehen sehen,
deren Urheber zu werden er aerwunaen worden lei . Das de«

29 Jahrgang

weise noch einmal mehr , daß die Verhältnisse stärker seien alS
parlamentarische Komplikationen und daß der gesunde Men¬
schenverstand früher oder später wieder die Herrschaft über die
Ideologie und die Politischen Leidenschaften gewinne . Die
Vernunft lehre , daß die Sozialistische Partei keine Regierungs-
Partei sein könne, und sie lehre serner , daß^dle Sozranstrsche
Partei , die die Auflösung der Parteien Wunsche, nicht eme
nationale Partei sein könne. Eine Koalition der Sozialisten
und der Nichtsozialisten sei also in gewissem Sinne ein Wider-
spruch an sich. Sie werde also in dem Augenblick unmöglich,
in dem sich die Notwendigkeit ergebe, national zu regieren.

Das „Oeuvre " schreibt: Man beginnt wieder tamtt , zu
erklären , das Kartell der Linken sei zusammengebrochen, und
bei dem nächsten Zusammentritt der Kammer werde es m
Stücke gehen. Das ist Wohl möglich, aber es ist viel wahr-
scheinlicher, daß die reaktionären Hoffnungen sich nicht erfüllen
werden . Niemand behauptet , daß die beiden großen Parteien,
die das Kartell bilden , gehalten stien , nun immer wie em
Mann zu stimmen und auf jede Meinungsverschiedenheit zu
verzichten. Das Interesse des Kartells der Linken besteht im
Gegenteil darin , daß der Rahmen ziemlich breit und geschmei¬
dig ist, damit alle natürlichen Aktionen sich frei und unge-
hindert entfalten können, selbst wenn Meinungsverschieden,
heilen sich ergeben sollten. Das wesentliche ist, daß das Em-
Verständnis über die demokratischen Grundsätze fortbesteht und
bisher niemals in Frage gestellt wurde . , ,, , _ . „

Der „Figaro " schreibt: Das parlamentarische Kartell
hat an Ansehen verloren . Dieser Erfolg kann die nationalen
Parteien erfreuen , obzwar der Sozialistenführer Leon Blum,
dank eines Manövers , das mehrere Tage angedauert hat , es
vermieden hat , daß ein Bruch über die Marokkofrage herber-
qesiihrt wurde , der auch die Spaltung der Sozialistischen Par¬
tei gebracht und infolgedessen die Möglichkeit einer wirklichen
Konzentrationsregiernng nach dem System Briand ermöglicht
hätte . _ _

Die Räumung.
Abtransport der marokkanischen Division.

Wie dem „Matin " aus Wiesbaden berichtet wird , hat die
marokkanische Division , die in der Pfalz , und zwar in Landau
und Umgegend , liegt , nunmehr vollkommen ihre Standort«
verlassen, unr sich nach Marokko zu begeben. Ein weiteres
marokkanisches Regiment und ein Regiment algerischer
Schützen stehen zum Abmarsch aus dem besetzten Gebiet bereit.

Bochum noch nicht geräumt.
Die in der Presse verbreitete Meldung von der Räumung

der Stadt Bochum trifft nicht zu. Das als abgerückt gemeldete
und als Stammtruppe der Besatzung der Stadt bezeichnet-
51. Infanterieregiment hat nie zur Garnison gehört . Es hat
nur ein Truppenumzug und ein Durchmarsch von Truppen
durch Bochum stattgefunden , die aus den Manövern zurück«
kehrten. Das in Bochum .statlomerte französische Infanterie,
regiment liegt noch voll hier . Ter Abmarsch des Regiments
ist für die Nacht vom 19. auf den 20. Juli vorgesehen. -

WrbM adelt.
Von H. C o n r t h s - M a stl c r.

45. Fortsetzung (Nachdruck verboten .)
^ „Unter nns . Herr Baron . - es hat eine besondere
Aewandtnis . daß mein Bruder jetzt auf Urlaub kommt
Rlein Pater und Ellinors Vater haben beschlossen . daß
ans Botho und Ellinor ein Paar werden soll Die bei-

sollen sich zusammenfinden ; wahr,cheinltch findet
offizielle Verlobung statt , sobald mein Onkel - aus

Amerika kommt ." r . .. ..
Lindeck preßte die Lippen fest zusammen , als fürchte

«r. sich zu verraten . Wie ein Stich war es ' hm durchs
berz gegangen . Botho Lossow — dieser fade , oberflach,
'che. unbegabte Mensch , der ein mehr als lockeres Le¬

ben führte — und Ellinor Lossow ? Nein , das stimmte
nicht zusammen ! Diese Ellinor war ein wertvolles
Ausnahmegeschöps - klug , ehrlich , zielbewutzt - dabei
Noll Anmut und Reinheit . Das stand plötzlich ganz
^ar vor ihm . Er gestand sich, daß er sie hochhiclt über
alle Frauen , trotzdem sie anders war , als er sein
^beal sich gedacht hatte.

Gitta beobachtete ihn scharf
. „Nun , Herr Baron , Sie sind ja so schweigsam ge-
worden ?" sagte sie scheinbar harmlos.

Er riß sich zusammen . _ . , , ,
w „Ich dachte über das nach , was Sie mir soeben
lN' tteilten . Also Ihr Herr Bruder und Ihr Fraulem
"Usine werden sich demnächst verloben ? '
t Gitta bezwang ihre Verlegenheit . Sie machte sich
r 'wchaus kein Gewissen über ihre Lüge . Das war ein¬
fach Notwehr — Selbsthilfe . Aber seine direkte Frage
'Zitierte sie doch. ^ .

Sie legte die Hand auf den Mund . , .
„Nicht zu laut , Herr Baron ! Das ist ja noch tief-

>' °s Geheimnis . Rur Ihnen , dem langjährigen Freund
Bieres Hauses , teile ich das unter dem Sregel streng-

Verschwiegenheit mit ."
Er verneigte sich. .. „ . .
.Sehr verbunden , mein gnädiges Fraulein . Das

iunae Paar ist natürlich mit den väterlichen Wünschen
einverstanden ?" forschte er voll heimlicher Spannung.

Gitta zögerte . Sie wußte nicht , was sie antworten
sollte Aber war sie einmal so weit gegangen , gab es
kein Zurück mehr . Und sie handelte ja nicht nur in
ihrem , sondern auch in dem Interesse Bothos . Sie be-
seitigte durch diesen „diplomatischen Etngriff " einen Ri-
valen ihres Bruders . Die Vorliebe . Lüge mit Diplo-
matie zu verwechseln , hatte sie von ihrem Vater geerbt.

Entschlossen richtete sie st» auf.
„Natürlich sind Botho und Ellinor einverstanden.

Es ist ja auch die einfachste Losung . Auf diese Weise
wird die Unqerechligkeit Onkel Heriberts ausgeglichen

Heinz Lindeck fühlte eine tiefe Traurigkeit in sei-
nein Herzen . Er sah im Geiste Ellinor in ihrer ganzen
Anmut und Frische , und er wußte , daß sie ihm teuer
geworden war . als er zum erstenmal ihr Bild gesehen
hatte . Konnte dieses herrliche Geschöpf an der Seite
eines Botho glücklich werden ? ^ „

Er richtete sich Plötzlich auf - da trafen seine Augen
die Gittas , die lauernd und forschend auf ihm ruhten.

Und da wußte er . daß sie ihm mit Absicht das alles
gesagt hatte . Er dachte wieder an ihr Bemühen , in
Lemkow mit ihm zusammenzutreffen , an ihr ganzes
Verhalten ihm gegenüber . Vrelleich hatte sie sein tie-
ses Interesse für Ellinor erraten ? Um ihn von ihr zu-
rückzuhalten , hatte sie ihm wohl erzählt , was Mer now
nicht spruchreif war . Deshalb weihte sie gerade ihn in
so interne Familienangelegenheiten ein.

Er atmete tief auf.
„Nein , Ellinor von Lossow laßt sich rücht ohne

weiteres an einen Mann binden , den sie « och gar nicht
kennt . Und wenn Fritz von Lossow so ist, wie Heribert
von Lossow ihn mir geschUdert hat . dann verfügt er
nicht über die Hand seiner Tochter , ohne sich den Freier
anzusehen . Daß die Loffower diese Verbindung wün¬
schen und wahrscheinlich auch angebahnt haben , ist mir
verständlich . Aus diese Weise würden sie das Testament
nach ihren Wünschen korrigieren . Aber die andere Par-
tei hat da wohl kaum das letzte Wort gesprochen — und

mir steht es noch sret̂ ' gegen Botho auf den Plan zu
treten." t .So dachte Heinz Lmoeck.

Gitta hatte mit ihrem „diplomatischen Zug " gerade
das Gegenteil von dem erreicht , was sie bezweckte . Ba-
ron Lindeck war durchaus nicht geneigt , sich durch Bo¬
thos zweifelhafte Ansprüche an Ellinor zurückschrecken zu
lassen . Im Gegenteil , es reizte ihn nun erst recht , sich
um Ellinor zu bewerben.

Das alles dachte er jetzt freilich nicht Nar u . präzise
durch . Es ging ihm nur alles wirr und bunt durch
den Kopf . Aber er dachte mit klopfendem Herzen an
zwei tiefblaue , klare Mädchenaugen , an einen reizenden,
spöttischen Mund , der ihm seine Engherzigkeit vorwarf,
und an wundersame , goldig schimmernde Flechten um
ein junges Haupt , wie er sie so schön und herrlich noch
nie gesehen hatte.

So waren sie, beide schweigsam , am Loffower Park
angelangt . Hier mußte sich Lindeck verabschieden.

„Also , ich werde mir erlauben , Ihr Partner beim
Tennisspiel zu sein , wenn Ihr Herr Bruder hier ist.
mein gnädiges Fräulein ." sagte er heiler.

Sie sah ihn unsicher an . Seine Heiterkeit war ihr
unverständlich . Hatte er vielleicht doch nicht an Ellinor
gedacht ? Oder fand er sich so schnell damit ab , daß
ein anderer ihm bereits zuvorgekommen war ? Daser-
weckte jedenfalls neue Hoffnung in Gitta , und sie be¬
glückwünschte sich zu ihrem diplomatischen Erfolg.

„Das freut mich , Herr Baron , wir werden sicher
einige vergnügte Stunden zusammen verleben , emgeg-
nete sie liebenswürdig.

Er verneigte sich. , , .
„Hier will ich mich verabschieden , mein gnädiges

Fräulein . Ich habe noch dringende Geschäfte zu erl^
digen , sonst würde ich mir erlauben , Ihr « , Elte « , gu¬
ten Tag zu sagen . Ich bitte , empsehlen Sie mich I*
Hause ."

„Also aus Wiedersehen . H-rr Baron — sage « wir
übermorgen gegen vier Uhr ." . , , , . .

(Fortsetzung folgt .)
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Todesurteil gegen MgeMA.
Die Urteilsbegründung.

Zu der Urteilsverkündung hatte sich im Gerichtssaale eine
große Menschenmenge eingefunden und auch vor dem Gerichts-
gebäude standen Hunderte , um Angersteins ansichtig zu werden.
In der Urteilsbegründung verwies der Vorsitzende eingehend
auf die tatsächlichen Feststellungen , die das Gericht getroffen har.
Daraus geht hervor , daß der Angeklagte , der jeden Vorsatz
bestritt , mit Ueberlegung gehandelt hat und daß die freie
Willensbestimmung bei ihm nicht ausgeschlossen war . Von den
Stichen , die er seiner Frau versetzte , sei keiner tödlich gewesen.
Die Frau habe sich verblutet . Nach der Tat sei er zu dem Ent¬
schluß gekommen , alle zu töten , die seiner Frau nicht gut
wollten und die Tötung der Schwiegermutter stellte bereits eine
Schutzmaßnahme gegenüber der späteren Entdeckung dar . Der
Angeklagte habe behauptet , daß ihn die Opfer überrascht hätten,
aber das Gegenteil sei festgestellt , er habe alle Opfer in die
Wohnung gelockt. Bezüglich der Taten gegenüber Geiß und
Ditthart sei festgestellt worden , daß der Angeklagte hier hinter¬
listig und niederträchtig als Meuchelmörder gehandelt habe.
Der Vorsitzende kam dann ans die Einzelfälle zu sprechen , die
alle darauf deuteten , daß der Angeklagte mit vollkommener
Ueberlegung gehandelt habe , und verbreitete sich dann über die
von dem Angeklagten getroffenen Schutzmaßnahmen znr Ver¬
schleierung des Verbrechens . Dabei verwies er auf die Tatsache,
daß der Angklagte Kassenbücher im Heizkeller verbrannte / Tele¬
phongespräche führte , einen Brief an seinen Bruder schrieb , das
Wasser ableitete usw.

Die Tat könne man nie ganz verstehen.

Um sie verstehen zu können , müsse man auf das Vorleben
des Angeklagten zurückgreifen , der aus kleinen Verhältnissen sich
emporarbeitete und dann in unglückliche Familienvcrhältnisse
geriet , daß er seiner Frau die besten Aerzte komnien ließ und
dadurch hohe Ausgaben machen mußte , die er nur durch Unter-
schlagungen decken konnte . In einer Beziehung habe der Auge-
klagte Anomalie aufzuweisen , das sei in seiner Ethik und seiner
sozialen Einstellung . Das Gericht stehe auf dem Standpunkt,
daß jeder für sein Handeln verantwortlich sei, sofern nicht seine
normale Verstands - oder Willenstätigkeit ausgeschlossen sei.
Bei dem Angeklagten ergebe sich aber , daß er bei vollem Be-
wußtsein handelte.

Nach der Urteilsverkündung erklärte der Angeklagte , daß er
die Strafe annehme . Der Vorsitzende , der dies nicht richtig
gehört zu haben schien , machte den Angeklagten darauf auf¬
merksam , daß er

achtmal sein Leben verwirkt

habe und nach menschlichem Ermessen Wohl keine Gnade zu
erwarten hätte . Er fragte den Angeklagten , ob er dabei bleibe,
die Strafe anzunehmen . Angerstein erwiderte : „Ja , denn die
Tat kann nur mit meinem Blute gesühnt werden ." — Das
Urteil wmrbe sofort rechtskräftig , da der Oberstaatsanwalt aus
Revision verzichtete.

Mtschilfch über die Anschlußfrage.
Erklärungen in der Skupschtina.

Auf eine Interpellation des Abg . Franz Smodet in der
Skupschtina , die sich auf die Anschlußfrage bezog , erwiderte der
Außenminister Nintschitsch in längeren Ausführungen . Er
erinnerte an den Artikel 88 des Vertrages von Saint Ger-
main , an das erste Protokoll betreffend den finanziellen
Wiederaufbau Oesterreichs soioie an den Artikel 80 des Ver-
sailler Vertrages , und führte dann folgendes aus:

Jeder Anschluß Oesterreichs an Deutschland , der nicht im Sinu«
der Bestimmungen der Verträge stattfände , würde einen ernsten
Verstoß gegen diese Verträge darstellen . Selbstverständlich könnte
unser Staat bei einem solchen Verstoß nicht gleichgültig bleiben.
Unser Standpunkt deckt sich mit demjenigen aller alliierten und
assoziierten Mächte , die einen Verstoß gegen den durch dir Ver¬
träge geschossenen Instand in der Weise aussassen würden , daß da»
durch nicht nur die guten Beziehungen zwischen den Nationen,
sondern auch der so teuer erkaufte europäische Friede wieder in
Frage gestellt würde.

Was der Propagandafeldzug der Alpendeutschen zugunsten
des Anschlusses eines Teils des slowenischen Gebiets , nament¬
lich des Drautales einschließlich Marburg an Oesterreich be-
trifft , so muß ich sagen , daß ich augenblicklich diesen Feldzug
nicht ernst nehme . Wenn , er aber ernster würde , so wurde er
die Politik der guten Nachbarschaft erheblich stören . Wir wür-
den dann dazu gezwungen werden , entsprechende Maßnahmen
zu ergreifen , die Frieden und Sicherheit unseres Volkes ge¬
währleisten . Was die Eventualität betrifft , daß die inter¬
essierten Hauptmächte den Anschluß Oesterreichs an Deutsch¬
land zulassen würden , so habe ich darauf zu sagen , daß diese
interessierten , im Völkerbundsrat vertretenen Hauptmächte dies
sicherlich nicht tun werden.

voliiische TagesschM.
" Der Reichspräsident au die Zeitungsverleger. Auf das

Telegramm , das der Verein deutscher Zeitungsverleger aus
Königsberg an den Reichspräsidenten geachtet hat , antwortete
der Reichspräsident wie folgt : Dem Verein deutscher Zeitungs¬
verleger danke ich heimlichst für die freundlichen Grüße von ihrer
Tagung . Ihr Gelöbnis treuer Mitarbeit an der Erringung der
Einigkeit unseres Volkes und der Erhaltung des deutschen
Bodens in der Einheit des Reiches nehme ich mit lebhafter
Genugtuung entgegen . Mit den besten Wünschen für Arbeit und
freundlichen Grüßen v. Hindenburg.

-Mt  Zur Zolltarifs ! aae . Die Deutsche Volkspartei hat eine
Entschließung eingebracht , daß die Regierung den endgültigen
Zolltarif unbedingt noch Ende des Jahres 1925 vorlegen soll
und daß zu den Verhandlungen im Reichswirtschaftsrat mög¬
lichst auch Mitglieder des handelspolitischen Ausschusses des
Reichstages herangezogcn werden können , damit doppelte Be¬
ratungen vermieden würden.

<-« Gegen den Wohnungswucher. Wie aus Berlin berichtet
wird , hat der Minister für Volkswohlfahrt auf Grund des
Wohiiungsmangelgesetzes vom 26 . Juli 1923 die Gemeinde¬
behörden , welche Verfügungsberechtigten das Verfügungsrecht
über sreiwerdende Wohnungen eingeräumt haben , angewiesen,
solche Wohnungen zu beschlagnahmen und Wvhnungsuchenden
jLuutueifert , wenn der Verfügungsberechtigte für deren Ueber-

lässung neben der gesetzlichen MMe irgendwelche anderen Ver-
mögensvorteile für sich oder andere fordert oder annimmt.

-*■* Die Erhöhung der Biersteuer . Der Steuerausschuß des
Reichstages hat nach kurzer Aussprache unter Ablehnung aller
anderen Anträge den Kompromißantrag der Regierungspar¬
teien über die Erhöhung der Biersteuer angenommen . Danach
sollen die Steuersätze betragen : für die ersten 1000 Hektoliter
6 Reichsmark , für die folgenden 1000 Hektoliter 6 .50 Reichs¬
mark , für die folgenden 8000 Hektoliter 7 .20 Reichsmark , für
die folgenden 10 000 Hektoliter 7 .50 Reichsmark , für die folgen¬
den 10 000 Hektoliter 7 .75 Reichsmark , für die folgenden 30 000
Hektoliter 8 .20 Reichsmark , für die folgenden 60 000 Hektoliter
8.60 Reichsmark und für die übrigen Mengen 9 Reichsmark.

+*  Sondervorgehen Englands in China ? Nach einer aus
Washington eingelaufenetr Information , die scheinbar aus den
Londoner Botschafter Houghton zurückgeht , wird bestätigt , daß
England gewillt sei , gegenüber China unabhängig von den
übrigen acht Mächten der Washingtoner Vereinbarung porzu-
gehen . Staatssekretär Kellogg stellt Rückfragen an , um sich
näher über Englands Haltung zu orientieren . Washingtoner
Kreise betonen , baß Amerika nach wie vor an der Einberufung
der Chinakonferenz sesthält.

+*  Französische Parlamentsferien bis Anfang Oktober.
Caillaux wird seinen Finanzplan in das Budget für 1926 ein-
fügen . Er hat den Entwurf der Kammer schon jetzt zugehen
lassen . Painlevö wünscht , daß das Parlament Ende September
oder spätestens zunt 6 . Oktober wiederum einberufen wird,
damit das Budget für 1926 noch vor Ende 1925 von den Parla¬
menten erledigt werden kann.

Ans M üüä FM.
A Die Kohlenproduktion in Hessen . Die monatliche Statistik

der Kohlenproduklion des Volksstaates Hessen  weist für den
Monat Juni 1925 folgende Zahlen nach : An Rohbraunkohlen
wurden gefördert 32 633 Tonnen , verkauft wurden davon
12 861 Tonnen . Der größte Teil der Rohkohle wurde weiter
verarbeitet oder war zu weiteren Verarbeitungen bestimmt.
Aus den verarbeiteten Rohkohlen wurden neben Schwelerei¬
produkten erzeugt 934 Tonnen Naßpreßsteine . Außerdem
wurden in Hessen eine Anzahl Steinpreßkohlen erzeugt.

a Der Besuch der Hanauer Handwerkerausstclluiig . Die
Ausstellung „ Handwerk und Gewerbe " in Hanau  hatte am
Sonntag einen Massenbesuch aufzuweisen . Mehr als 7000 Be-
sucher waren aus der näheren und weiteren Umgebung sowie
aus dem besetzten Gebiet herbeigeströmt , um die erste große
Gewerbeschau in der Provinz Hessen -Nassau nach dem Kriege
zu besichtigen . Die Ausstellung ist täglich geöffnet von vor¬
mittags 9 Uhr bis abends 7 Uhr.

a Juwelenschwindel im Offcnbacher Leihamt . Im Monat
März verpfändete ein Juwelier und Goldwarenfabrikant aus
Leipzig , so stellte er sich wenigstens vor , bei dem Offen-
b a ch e r Städtischen Leihamt nach und nach zahlreiche Schmuck¬
stücke und Juwelen und erhielt dafür eine selbst nach seinen
Begriffen ungewöhnlich hohe Summe von 80 000 Mark . Die
versetzten Juwelen wurden von Fachleuten nachgeprüft , wobei
es sich herausstellte , daß der Taxator des Leihamtes minder¬
wertige Juwelen weit über ihren Wert taxiert hatte . Der Wert
der Juwelen beträgt nur ein Drittel der ausgezahlten Pfand-
sumnrc , der Verlust der Stadt Offenbach demnach rund 50 000
Mark hei diesem „ Geschäft " . Die Stadt hat ein Verfahren gegen
den Taxator und den Vorstand des Leihamts eingeleitet . Den
Vorstand des Leihamts trifft insofern eine erhebliche Schuld,
als er Pfandstücke nur bis zu 1500 Mark beleihen darf.

a Waldcrholungsstätte in Bad Homburg . Die Stadt
Homburg  v . d. H . hat ihre sozialen Einrichtungen durch
eine Walderholungsstätte erweitert . Am Waldrand in der
Nähe der Nagelskanzel wurde ein Blockhausbau mit geräumiger
Halle , Küche und Geräteraum errichtet.

a Ein neues Gewcrbegericht . Für den Bereich des
D i l l k r e i s e s soll ein Gewerbegericht gegründet werden.
Die bei den ordentlichen Gerichten anhängig gemachten Ver-
fahren nehmen oft sehr lange Zeit in Anspruch . Durch Zu¬
weisung von Klagen (Lohnstreitsachen usw .) an das Gewerbe¬
gericht soll dieser Uebelstand beseitigt iverden.

a Einbrecherjugend . In Wiesbaden  wurden zwei
jugendliche Mädchen wegen Einbruchsdiebstahls und mehrerer
Diebstähle und ein angeblicher Direktotr aus Bochum wegen
Betrügereien festgenommen.

a Bekämpfung des Kartoffelkäfers . Aus mehreren Teilen
des Reiches kommen Meldungen über das Vorkomnien des
Kartoffelkäfers . Der Magistrat der Stadt Wiesbaden  trifft
schon jetzt Vorkehrungen und fordert die Nutzungsberechtigten
von Kartoffelfeldern aufGrund derPolizeiverordnnng des Herr«
Ministers für Landwirtschaft , Domänen und Forsten vom
2 . August 1924 auf , daß im Falle des Auftretens des Kartoffel¬
käfers (Coloradokäfers ) sofort den Behörden Mitteilung zu
machen ist . Bei etwaigen Vorkommnissen werden die geeigneten
Maßnahmen ergriffen.

a Ein ungetreuer Postschaffner . Auf zahlreiche Beschwerden
bei der Postdirektion Wiesbaden  über das Ausbleiben von
Eilbriefen kam man einer großen Briefunterschlagung ans die
Spur . Es handelt sich um den Postschaffner Körner , der seit
November Briefe , die ihm Geld und Wertsachen zu enthalten
schienen , auf dem Postamt entwendete . Er gab zu , wöchentlich
zweimal Briefe entwendet zu haben , die ihm Beträge bis zu
120 Mark einbrachten . Die Strafkammer verurteilte Körner
zu 2 Jahren Zuchthaus und 300 Mark Geldstrafe und Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf drei Jahre.

a Eine Mustcrsiedlung . Im Landkreis Wiesbaden
weilt schon seit längerer Zeit eine Regierungskommission , um
die Siedlungen , besonders diejenigen , die durch Reichsgelder
unterstützt wurden , einer Prüfung zu unterziehen . Vor einigen
Tagen weilte die Kommission auch in B i e r st a d t und besich¬
tigte die Siedlung bei den Fichten „ Klein -Bierstadt " . Der Lei¬
lungsstelle ist jetzt ein Schreiben der Kommission zugegangen,
worin die Siedlung Bierstadt bezüglich der Ausgestaltung An¬
ordnung und Organisation , sowie der Lösung des Arbeits - und
Finanzgebarens als Muster für alle weiteren Siedlungs¬
anlagen bezeichnet wird . Das Schreiben besagt ferner , daß die
Anlage als die beste in ganz Deutschland beftcnden worden ist.
Es ist in der Tat erstaunlich , was die Siedlung zustandegebracht
hat . In etwas mehr als einem Jahre sind nicht weniger als 28
Wohnungen in vorbildlicher Weise fertiggestellt wordem

a Das Jagdrevier der Diebe . Infolge der scharfen Beauf-
stchtiaunL der Strecken Frankfurt - Wiesbaden und

Fr an ksurt - Mainz  durch zahlreiche Polizeibeamte habe»
die seit Wochen auf diesen Linien tätigen v -Zugdiebe ihr An
beitsfeld auf die Strecke Frankfurt -Stuttgart und Frankfurt'
Basel verlegt . Besonders auf dem Bahnhof Stuttgart wurde"
zahlreiche Reisende gehörig ausgeplündert . In einem Falle stE
man einem Kaufmann nahezu 3000 Mark bares Geld und
sämtliche Ausweispapiere . Als Täter kommt auf diesen süb-
deutschen Strecken hauptsächlich der berüchtigte Taschendi "«
Bronislaw Czarnecki aus Lemberg in Frage

Gerichtliches.
cs 3 Der Affenprozeß . Die Gerichtsverhandlung in Dayto"

wurde mit Gebet eröffnet . Die Verteidigung erhob dageg""
Einspruch , indem sie ftagte , ob das vor dem Gerichtshof ge¬
bräuchlich sei. Der Richter bejahte dies insofern , als das Geb"
gebräuchlich sei, wenn ein Pfarrer anwesend sei. Die Ver¬
teidigung erklärte sich mit der Ausnahme einverstanden , verbot
sich aber das Gebet für die weiteren Verhandlungen . Dara "!
betete der gesamte Gerichtshof . Der Pfarrer erflehte den gött¬
lichen Beistand für den Gerichtshof , die Verteidigung und d"
Zeitungsleute . Nachdem die unteren Gerichtsbeamten siÜ
geweigert hatten , zwei Stühle für die Verteidigung herbE
schaffen , mußte * er Gehilfe der Verteidigung die Stühle selb!'
holen , worüber sich die Verteidigung entrüstete . Der Gerich^
saal war überfüllt , da Bryan sprechen wollte . Dieser
dor Beginn der Verhandlung eine Volksversammlung oera "'
staltet mit dem Thema : „ Gorilla oder Gott " . Im Anschluß «"
die Versammlung wurde ein Choral gesungen , den eine Dreh¬
orgel begleitete . Es wurde gebetet . Bryan erschien im Saal"
ohne Kragen . Er schüttelte Darrow ostentativ die Hand . ®i!
Verteidiger wie die Vertreter der öffentlichen Anklage widmete"
den ganzen Verhandlungstag der Begründung bezw . Wider¬
legung des Antrages , die Anklage Scopes niederzuschlagen . T "'
Gericht berät nunmehr über diesen Antrag . Sollte er zur Ab¬
lehnung gelangen , so müßte entschieden werden , in welche'"
Umfange die wissenschaftlichen Zeugenaussagen zugelasst"
wurden . Die Verteidiger kündigten an , daß bereits acht wisse"'
schaftliche Zeugen nach Dayton unterwegs seien . Sollten diel'
wissenschaftlichen Zeugen zugelassen iverden , so dürfte die A"'
klagebehörde Theologen als Zeugen vorsiihren.

Aus aller Welt.
□ Der Reichspräsident als Ehrenpate. Dem Bergina""

Paul Kraska in Buer  wurde der 9. Sohn geboren . 2)"'
Reichspräsident von Hindenburg übernahm die Ehrenpaten¬
schaft und überwies dem Vater einen namhaften Geldbetrag

C! Wegen Erpressung an Frau Höfle verurteilt . Frau D"
Hofle ist , wie erinnerlich , nach Verhaftung ihres Gatten vo"
Erpressern heimgesucht worden , die ihr Belastungsmaterial
gegen ihren Gatten in die Hände spielen wollten . Gegen eine"
von diesen , den früheren Oberkellner Usler , der vom Schöffe "'
gericht freigesprochen worden war , verhandelte die Straj-
kammer des Landgerichts als Berufungsinstanz . Das Germ
verurteilte Usler wegen versuchter Erpressung zu einem Mon "'
Gefängnis.

□  Der deutsche Begleiter Aniundscns in Berlin . Der Mecha¬
niker Feucht , der einzige Deutsche , der den Nordpolflug Amund-
sens mitgemacht hat , ist auf der Durchreise in Berlin  eing "-
troffen und im Reichswehrministerium empfangen worden . D""
Leiter der Luftfahrabteilung , .Ministerialrat Brandenburg
sprach dem Nordpolflieger seine Anerkennung für die uB# "
schwierigsten Verhältnissen geleistete Tätigkeit im Flugzeug 0«*'

□ Vortragsreise Amundscns durch die europäischen Haup"
städte . Zwischen Roald Amundsen und der Berliner  llo "'
zcrtdirektion Hermann Wolff und Julius Sachs , deren E
Inhaber Eric Sachs zum Zwecke des Abschlusses in Oslo weM-
wurde vereinbart , daß Amundsen Mitte September noch
seiner Amerikareise Vorträge in Berlin und den europäisch ""
Hauptstädten hält . Die genannte Direktion verpflichtete fern ""
Hjalmar Riiser Larsen , den zweiten Kommandierenden
Expedition , der in Amundsens Flugzeug die Polfahrt M>>-
machte , zu einer Reihe von Wiederholungen des Amundsensch ""
Vortrages , die im Oktober in den mitteleuropäischen Groß¬
städten stattfinden . Viele farbige Lichtbilder nach Originalaus¬
nahmen werden die Vorträge erläutern.

CI Schweres Straßenbahnunglück in Hamburg . In H aw-
b u r g stießen zwei Straßenbahnzüge zusammen . Beide ZE
wurden aus den Schienen gehoben und die Scheiben zersplittert
Der Werkmeister Friedrichsen sprang mit seinem vierjährig ""
Kinde von der Plattform . Dabei geriet das Kind unter den B0-
wagen und wurde , getötet . Zwei andere Fahrgäste wurde"
schwer verletzt . Friedrichsen erlitt einen Wahnsinnsanfall
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

CI Schweres Flugzeugunglück . In der Nähe von Mibeok"
(Long Island ) stürzte ein Flugzeug mit zwei Leutnants at
einer Höhe von 1000 Fuß ab . Das Flugzeug fing Feuer , wob"'
beide Flieger tödliche Brandwunden erlitten.

□  Autounfall des rumänischen Thronfolgers . Der ruinät-
sche Thronfolger hat auf der Fahrt von Bukärest nach de>"
königlichen Schloß Sinaia einen Autounfall erlitten . Er U"
seine Begleiter sind jedoch unverletzt geblieben.

□ Ein Wiener Sonderzug von Italienern angehalten.
aus Wien  gemeldet wird , wurde ein Sonderzug des sozt'
demokratischen Vereins „ Naturfteunde " mit 650 Teilnehme"
aus der Fahrt nach Jnrichen in Sillian angehalten , da d'
Italiener erklärten , geschlossene Züge nicht durchlassen i
können . Selbst 200 Reisende , die Einreisesichtvermerke besaß ""'
wurden nicht durchgelassen.

a Vier Monate Gefängnis für eine Ohrfeige . Der ,
Taglöhner Friedrich Netzter hatte anfangs April in M o n »
heim  nach vorausgegangenem Streit einem angetrunkene"
Erdarbeiter eine derartig kräftige Ohrfeige gegeben , daß ^
Betrunkene zu Boden stürzte , auf de« Randstein fiel und ei»""
Sprung der Schädeldecke erlitt . Im Wormser  Krankenhaus
wohin der Verletzte gebracht wurde , verstarb er nach du
Stunden . Das Mainzer Schwurgericht verurteilte Neßler weg"
Körperverletzung mit tödlichem Ausgang zu 4 Monat "'
Gefängnis.

a Prämie für Entdeckung von Brandstiftern . Die HessiE
Brandversicherungsanstalt gibt in den Kreisamtsblättern D",
Regierungsbezirks Kassel  erneut Kenntnis , daß die Bra «"
Versicherungsanstalt eine Belohnung von 300 Mark demjerügtt,
zugesichert hat , durch dessen Tätigkeit ein Brandstifter entd " .
und überführt wird , so daß seine rechtskräftige Verurteilt"
wegen vorsätzlicher Brandstiftung erfolgen kann.

A Nach einem Festessen unter Vergiftuagserscheinirn^
erkrankt . Zur Feier der Einweihung der neuen Druseltalu"
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, Eeschiiftliche Mitteilung . Verbandsstoffe jeder Art in dem
Zwecke entsprechenderprima Qualität wie Watte , Binden , Mull,
^uchbänder̂ Damenbinden. Artikel»ur Krankenpflege2rrm°tore,^nhalieravvarate, Lieber- und Badethermometer, Brusthutchen,
Jugenschutfllappen, Einnahmegläser und -Röhrchen, Eisbeutel.
Engerlinge. Krankentaffen. Spuckflaschen. Le'b- und Umstands-
bwden, Milchpump-n, Milchflaschenund Sauger, Plalffutzemlagen
Klystierbälle Spritzen jeder Art. Urinflaschen. S ^ to nnb
"leies andere sind dauernd in der 4polbeke in klürsdeim s. m.
°°Nätig_ _ _ __

9Qti die Direktion der Trotzen K a s feie  r Straßenbahn in
«iner Kasseler Wirtschaft ein Festessen. Die Stimmung und der
Appetit waren sehr gut , am anderen Morgen aber erkrankten
£2 Teilnehmer des Essens unter Vergiftungserscheinungen . In
7OFällen ist das Unwohlsein noch nicht gehoben. Untersuchung
fft.eingeleitet.

Aosenschan in Mainz.
Die Eröffnung.

Unter zahlreicher Beteiligung der von nah und fern her¬
deigeeilten Roseufreunde wurde Samstag mittag durch einen
vsstakt die Deutsche Rosenschau in Ma i n z eröffnet . Ober»
Bürgermeister Külp -Mainz begrützte die erschienenen Gäste,
'«^besondere die Vertreter des hessischen Gesamtministeriums,
dsw Minister v. Brentano , die Landtagspräsidenten , die Ver¬
mieter der Geistlichkeit sowie der Reichs-, Staats - und Kom-
suunalbehörden, den Präsidenten der Reichsbahndirektion , so-
wie die Vertreter de^ behördlichen und sreiwirtschaftlichen Or-
Nanisationen. Als ein leuchtendes Beispiel deutschen Gewerbe»
Sitzes, so ftihrte Oberbürgermeister Külp aus , offenbare die
Aosenschan die tiefe Sehnsucht des heutigen Geschlechts, die
siarren Fesseln des Materialismus zu sprengen und Farbe und
Mit ins graue Allerlei , ins Alltägliche , zu tragen . Die Aus-
lleJ \un8 gibt uns Beweise deutscher Gemütstiefe , deutschen
meißes und deutscher Tüchtigkeit, dank deren wir Deutschlands
Mnzenden Aufstieg nach seiner politischen Einigung erleben
Ersten . Als Sohne des Rheinlandes sollen wir sein und
Leiben, schloß der Oberbürgermeister , Bannerträger deutscher
Schaffenskraft und deutscher Kultur und mit ganzem Herzen
fluch treue Kinder des schönen deutschen Vaterlands . Begeistert
'Unmten die Anwesenden in das Hoch auf das deutsche Bater-

ein. Bei dem Festmahl , das im Stadtparkrestauraiit statt»
fand, ergriff auch der hessische Minister des Innern das Wort,
'llöein er die Grüße der hessischen Staatsregierung überbrachte
^l>d der in der Ausstellung niedergelegten Arbeit Anerkennung
Ute . Seine Rede klang ' aus in die Worte : Gott schütze und
lchirme den deutschen Rhein!

EmKes und Keiteres.
Der Komponist mit dem „bösen Blick".

, Von allen berühmten Musikern hat wohl keiner den Rausch
taä Trmmvbs so intensiv kennen gelernt , wie vor ou ^ a)
der italienische Komponist Stefano Gobatli , deM Name heute
Io dollfländia veraessen ist, daß er mcht einmal mehr , m oen
â ŝ '̂ s.^ en Hnndduche^ steht. Dieser Triumph knüpft^sich
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<m'bie"*UrauMhrung "' fein er ersten Oper , die „Goten
Voloana Es war ein Erfolg , der die F °rmeinerRasE
°nnahm wie man sie bis dahin kaum ,e erlebt hatte . Der
Komponist wurde überall sünszigmal hervorgejub ,
^geisterten Menae nm Ausgang erwartet , aus natrsmpn
beheben und unter jubelnden Ovationen nach Hause getragei-
lieber " ine Woche hielt dieser Rauschzustand an . Vor Ban»
!°tten, Empfängen und Huldigiingenaller Artmußte ch de^
mber Nackt berühmt gewordene Komponist mcht zu reii , i
i-4 ? 'd.? Äch . "b« .ch>- « ° »
Nationen dar , die ihn zwangen , auf dem Balkon zu e lchemen
Und ftcTi hpr Menae Alt zeigen. Aber kein -Lrmmpy

Publikum/unschädlich m nlackM.
Nur »n tsotb Ein Onkel des Komponisten , der zur Premiere
des ^ rltlinaswerkes seines Neffen nach Bologna gekommen
war, hatte uch über das Glück seines Neffen so aufgeregt , daß
« »Ä --Md-. T« - um  M «£
Zucht in Umlauf zu setzen, der junge K°mp °mst sti m 't °em
dösen Blick behaftet und ein Jettatore . Eine solche Ansaimo
öung gmügk ' »Italien vor 50 JahreN' um den verdächtig en
Unglücklichenzu achten. Das mußte ĉhmerzllch
erfahren Nicht nur seine weiteren Werke wurden von oen
AnrnJÄnt,  bei „®oten" t™
^unstleriscken Wert fortan der Weg zur Buhne ge>perrl . - -er
Komponist selbst starb wenige Jahre spater bitterarm.

Byrons Grabschrist für seinen Hund.

GELMOZWAW

Schmerz einem Bekannten : «Boatswan t A . außer
seinem alten Murray (gemein ist sein aller ^ wner >a
>ch nun nichts mehr in der Welt " . Das Andenken ja jDara
verewige,: zwei Denkmäler . Das e.ne wurde von Byron ie 1
"n Park von Newstead Abbey errichtet , das ondere belmv
sich am Fußende des Grabes des Dichters .̂ D .e Grabschr .st
wurde von dem Dichter selbst verfaßte Schönheit ohne
von h,er ruhen die Reste eines Geschoss , das Schoicheil oyn
Eitelkeit. Kraft ohne Roheit, Mut ohne WilDhett kur̂ an
fugenden eines Menschen besaß, phne ess «ezolli ivürde,
«ob würde, wenn es den Resten eines Menschen gezom wurv^
als geschmacklose Schmeichelei a 'inmten . F^
Boatswains eines Hundes , der im Ma t Newstead

BSTÄ K srm* 2*£
Lokales.

Gebenktajel für den 16. Juli.
622 Hedschra (Fluch. Mohammeds von M-tt^ nacĥ MedmaK

beginn der mohammedan. Zeitrechnung. 3
Dichter Jean Pierre de Bbranger >n B°r, - ( um.

* Der Botartortcher Roald AmuMen tn Borje . — 18S0 1_ Der
Dicher Gellst. Keller in Zürich (»1816).
A v. Keller in München (» 1844). - 1923 ff Der mederl. Schrfft»
steiler Louis Couperus in Amsterdam (* 1863).

Die Ziffern der Volkszählung im Vergleich mit andere«
Ländern.

Die Volkszählung voni 16. Juni hat ergeben, daß innerhalb
der neuen deutschen Grenzen rund 62,5 Millionen MeMen,
genau 62 468 762, wohnen . Das Saargebiet , Polnisch -Ober»
schlesien, Danzig , die große deutsche Bevölkerung in den Balti»
schon Gebieten , in Polen , der Tschechoslowakei, Sudslawien,
Rumänien , Italien und schließlich in Deutsch-Oesterreich>ist m
dieser Zahl natürlich nicht enthalten . Diese absolute Zahl wird
erst lebendig, wenn man sie in Vergleich mit den anderen Be¬
völkerungszahlen der Welt setzt, dann bekommt sie Leben und
redet von der deutschen Zukunft , von den Möglichkeiten und
Gefahren , die das deutsche Schicksal in der Welt bietet . Die
Zahl von 62 Millionen Reichsdeutschen ubertrifft d.e der
meisten anderen Nationen : Frankreich hat 39,2, England (mit
Irland ) 42,9, Italien 38,8 , Spanien 21,7 , Polen s,1 , Japan
58,4 , die Tschechostowakei13,6, Südslawien 12 Millionen . Eine
größere Bevölkernngszahl als Deutschland hat von den großen
Staaten vor allem Rußland mit 132, die Bereinigten Staaten
mit 112 und natürlich China , das volksreichste Land derErde,
mit fast 400, Indien mit fast 350 Millionen . Da der Reichtum
an Menschen doch Wohl imn -er und unter allen Umstanden der
beste aller natürlichen Reichtümer eines Landes ist, bleckt
Deutschlands Stellung unter den Völkern der Welt immer noch
am günstigsten.

# Wetterbericht . Voraussage bis Donnerstag : Beständig.
# Was kostet die Volkszählung . Die Kosten der Volks¬

zählung , die am 16. Juni stattgefunden hat , sind ttotz der nur
ehrenamtlich beschäftigten Zähler nicht gering . Den groß en
Anteil an den Kosten tragen die Materialkosten . Sie belaufen
sich auf etwa 8- 9 Millionen Mark . Dazu kommen die Ver¬
gütungen für die Hilfskräfte , die zur Bewältigung der Zahler
eingestellt werden mußten , und die zum Teil noch lange hernach
tätig sind. Diese persönlichen Ausgaben werden auf 3—4 Bm-
lionen geschätzt, so daß sich Gesamtkostcn im Betrage von etwa
12—13 Millionen ergeben dürsten . . ^

l Goldene Hochzeit . Der Reichsbahnschaffner r. P . Herr
Andreas F-lörsheimer und Frau Barbara , geb . Richter da¬
hier feiern am 26 . Juli ds . Jrs . das Fest der goldenen
ffivchzeit. Wir gratulieren den wackeren Alten und wün¬
schen ihnen „noch manches gute Jahr !"

Auszeichnung . Von Seiten der Landwirtfchafstkammer
des Req .-Bezirks Wiesbaden wurde dem 1 Vorsitzenden des
Kan .- und Geflügelzuchtvereins „Fortschritt " hier , sowie
Kreisverbandsvorsitzenden Herrn Alfred Demmerle m ' t dem
1. Juli die Auszeichnungsmedaille in Silber nebst Urkunde
für züchteriche Leistungen ans Kaninchen verliehen.

l Aus Anfrage verschiedener Interessenten sei mit-
aeteilt . daß der prachtvolle Kranz , den die Freiwillige
Feuerwehr aus Anlatz ihres 60 jährigen Stiftungsfestes
am 4.. 5 ' und 6 . Juli ds Jrs . bei der Gedenkfeier au
dem Friedhof niederlegte und der als ein Meisterwerk
der Kranzbinderei bezeichnet werden mutz, von der Gärt¬
nerei Adolf Bender , dahier angefertigt war.

Die Verlosung der Kreisbauernschaft findet nicht am
8. Juli , sondern am 25 . Juli 1925 statt.

Ein ganz besonderer Kunstgenuß ist uns von dem Ras-
säuischen Verein für Heimat - und Volkstumspflege , dessen
Geschäftsstelle sich in Montabaur befindet tn Aussicht ge-
aestellt . Sonntag , den 8 . November 1926 soll m Florsheim
ein „Heimatabend " stattfinden , der auch von auswärts
starken Zuzug finden wird . Als Programm ist vorgesehen.
1) Ansprache des Eeschäftsführenden Vorsitzenden des Ras-
f • p y.  cv71 (rtrtitttnii 11TTh ysmiSIlltTtStnleCie . “ I

er» " * ’ Ĉ imrr +i>r :mhTlinn N0N iPorträge des Raffauifchen Munvarroicyrers Lviigerni ^ euter
aus eigenen Werken . 3) Eine Heimaterzahlung von Fritz
Ullius , von ihm selbst vorgetragen . 4) Gedichte von Willy
Arndt von ihm selbst vorgetragen . 6 Voraussichtlich.
Ausführungen des „Puppentheaters " . Die Vorbereitungen
dieser seltenen Veranstaltung , zu der die vorgenannten
Schriftsteller selbst erscheinen , find in die Hände des Wol-
fal rü -Vereins Flörsheim gelegst Es ist vorgesehen , datz
durch Eesangsvorträge hiesiger Vereine gezeigt wird , was
Flörsheim auf diesem Kunstgebiet zu leisten vermag.

Bauernrennen . Bei dem am vergangenen Sonntag statt-
gefrmdenen Pferderennen der Bauernschaft in Erbenhetm
errang Herr Hans Ereser von hier den 3 . Preis m Trab¬
rennen.

Kino Am Freitag und Sonntag Abend 8.30 Uhr
läuft in den „Taunuslichtspielen " die letzte Episode aus
dem großen Filmwerk „Die geheimnisvollen Vier . Tim
(Eddie Polo ) gelingt es endlich sich aus der Todesgefahr
zu retten und mit seinem ehemaligen Gegner Reynolds
die Ölauellen für ihr gemeinsames Vaterlandzu erwerben,
überaus fvaniend ist dieser letzte Teil . Als Beiprogramm
rollt der groß " Film ' Wiedererwachen ." Näheres am
Samstag.

Grobe leichtathletische Wettkämpfe , wobei die Meister-
kckaU von Flörshestn im 100 Meter -Lauf für Jumoren
und Senioren ausgetragen wird veranstaltet der hiesige
Svortverein anläßlich seines 16. Stiftungsfestes am •

1925 ’ An den Wettkämpfen kann sich leder Flors-
beimer beteiligen Nachmittags findet ein großes Fußball-
2 L ftnfinbem  M 1. Ligamannschaft des Fußball-

Elfer sss
wird noch be kannt gegeben. _ -

MmlmAMN der EmeiM Msheim.
gemacht werden.

Verschiedene Unfälle durch Radfahrer veranlassen mich
erneut auf die Bestimmungen betreffeird den Verkehr nn
Fahrrädern auf öffentlichen Wegen , Straßen an P 8

die in derselben Fahrtrichtung fahren,
°i ? >7 , «s ÖS . » W S ' - ° ß? n >- ° u, ° ng « t

zu geben . Das Aufsitzen von zwei Personen auf emem
Fahrrad ist strafbar und gesetzlich unzuläffig , da die Sicher¬
heit auf der Straße gefährdet ist . Eltern und Vormün¬
der mache ich darauf aufmerksam , daß Kinder die nicht
des Fahrens kundig und nicht ordnungsmäßig auf dem
Sattel des Rades sitzen, für die Folge zur Anzeige gelan¬
gen , und sind sie für die Handlungsweise ihrer minderiah-
rigen Kinder veranwortlich . ,

Beim Eintreten der Dunkelheit , eine Stunde nach
Sonnenuntergang muß daß Fahrrad mit einer hellbren¬
nenden Laterne ausgerüstet fein . Auf den Anruf eines
Polizeibeamten muß der Radfahrer sofort abspringen,
und sich bei evtl . Übertretungen über seine Person aus-

Das Befahren der Bankette innerhalb des Ortsbezirks
ist bei Strafe verboten . Außerhalb des Orts darf der
Radfahrer den Fußweg befahren , muß aber Personen,
die sich auf demselben befinden , auswetchen . Wettfahren
in den Ortsstraßen ist untersagt.

Betrifft : Landwirtschaftliche Fuhrwerke.
Damit ich nicht strafend gegen Fuhrwerksbesitzer be¬

sonders Landwirte Vorgehen muh , mache ich darauf auf¬
merksam . daß auf Grund der Straßen - und Wegepolizei-
verordnüng vom 7. September 1899 § 2 ledes Fuhrwerk
beim Gebrauch auf öffentlichen Straßen und Wegen auf
der linken Seite ein Firmenschild haben muß , auf dem
Bor - und Zuname , sowie Wohnort des Eigentümers m
lesbarer Schrift ersichtlich ist . Jaucheabfuhrwagen muffen
so eingerichtet sein , daß die Flüssigkeit nicht beim Fahren
auf die Ortsstraße ausflietzt . Fuhrwerke muffen stets die
rechte Straßenseite scharf einhalten und m derselben Rich¬
tung fahrende Fuhrwerke links überholen.

Beim Eintritt der Dunkelheit , eine Stunde nach Son¬
nenuntergang , ist jedes Fuhrwerk mit einer hellbrennenden
Laterne zu versehen.

Das Fahren mit aneinandergekoppelten Wagen inner¬
halb der Ortsstraßen ist nur zulässig , wenn eine zweite
Aufsichtsperson neben dem Wagen einhergeht ; mehr als
zwei Wagen dürfen nicht aneinandergekoppelt werden.

Die ^Polizeiverwaltungsii . B - >»- ° ldn «t - >.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Donnerstag 6.30 Uhr Jahramt für Kath . Mohr gest Schleidst
Freitag 6 Uhr hl . Messe für Johann Traffer (Krankenh). 6.30 Uhr

Jahramt für den gef. Franz Weilbacher.
Samstag 6 Uhr hl. Meffe im Schwesternhaus . 6.30 Uhr Exeqm-

enamt für A. M. Roß.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag , den 18. Juli 1925. Sabbat : Mattos -Maseh
7.4- Uhr Vorabendgottesdienst _
9.00 Uhr Morgengottesdienfl mit Neumondsweihe.
4.00 Uhr Minchagebet . P . l.
9.25 Uhr Sabatausgang . _

Branntweiti‘flu$$cfiank!
empfehle prima Weinbrand , ptima Nordhäuser,
echter Jamaika Rum -Verschnitt , Ansetz-Branntwem
per Liter 2 Mark , sowie sämtliche Spirituosen m
Originalflaschen »ji flr u fl«, zu den äußerst billigsten

Preisen.

Anton Flesch, Eisenbahnstratze 41
Telefon 61 . Telefon 61.

freiWIigê Mlelgerungr
Am Donnerstag , den 16. Juli versteigere ich von

vormittags 10 Uhr ab in Hochheim a . M .. Frankfurter
Hof , freiwillig meistbietend in bar : eine vollständige
Wohnungseinrichtung , insbesond . gute Betten , Schränke,
Stühle , Küchengeräte , Küchengeschirre , Uhren und vieles
Ungenannte . Die Gegenstände sind sämtlich gebraucht
und gut erhalten . Besichtigung vor der Versteigerung.

Beck, Obergerichtsvollzieher in Hochheim a . M.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Das beste Geschäft

ist die Aufgabe eines kleinen Inserats
in der „Flörsheimer Zeitung"

denn sie wild in jeder
Familie gelesen.

♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦
für tägl . einigeStunden gesucht

Max Flesch . Weilbacherstr. ,

MlMWWM
empfiehlt Max Flesch.

Stachelbeeren
per Pfd . 20 Pfg ., prima Bohnen
per Pfd . 30 Pfg .. Kopfsalat , Tarot-
ten, Blumenkohl und Salatgurken
billigst bei Max Flesch-

^ ^ Zrnstag , den 18. Juli 25
Abends 8.30 Uhr außerordent¬
liche EeneralversanmilliNg im
Taunus . Wegen Wlchtlgkeit
der Tagesordnung tstvollzahl-
iges Erscheinen erforderlich.

Der Vorstand.

A . m-  Jtilö W“
Heute abend pünktlich 8.30

Uhr Singstunde.
Der Vorstand.



MMtes.
Eine Zeppelinexpedition zum Aordpol.

Eine Rede Dr . Ecken er s.
Auf der zur Zeit in Königsberg  stattfindendcn Tagung

des Vereins Deutscher Zeitungsverleger hielt Dr . Eckener
einen Vortrag über den gegenwärtigen Stand des Luftschiff¬
wesens . Er gab zunächst seiner Freude Ausdruck, daß ihn , au
dieser Stelle Gelegenheit geboten werde , vor der Presse seine
Pläne zu entwickeln. Eckener streifte dann die gegenwärtige
Lage der Luftschiffahrt nach dem Versailler Vertrag und gab
einen weiteren Ausblick über die künftige Entwickelung des
Luftverkehrs . Dabei hob er hervor , daß die Reisen im Luftschiff
aus große Entfernungen wesentliche Vorteile gegenüber der
Reise im Flugzeug bieten . Wenn man behaupte , daß das Luft¬
schiff an Bedeutung gegenüber den Flugzeugen zurückstehe, so
sei das durchaus nicht richtig . Trotz aller Verbesserungen
komme nach seiner Ansicht das Flugzeug nur für Entfernungen
bis 1500 Kilometer in Frage . Für den Verkehr über weitere
StreSen sei unbedingt das Luftschiff das geeignete Flugzeug.
Der Ausspruch , man fliege im Flugzeug , aber man reise im
Luftschiff, sei durchaus zutreffend.

Eckener wandte sich dann der augenblicklich im Vorder¬
grund des Interesses stehenden Frage der Erforschung des
Rordpoles mit Hilfe des Flugzeuges zu und führte ettva aus:
Ich bin überzeugt , daß es von außerordentlichem Wert für uns
ist, den Beweis zu erbringen , daß das Zeppelinlustschiff ein
Instrument ist, mit dem wissenschaftliche Probleme gelöst
werden können, die auf andere Weise nicht zu lösen sind. Das
Ergebnis der Amundsenexpedition zeigte, daß bei den, heurigen
Stand der Technik die Erreichung des Nordpols mit Flugzeugen
zunächst unüberwindliche Gefahren in sich schließt. Amundsen
hat deshalb jetzt auch erwogen , sein Ziel mit Hilfe des Luft¬
schiffs zu erreichen . Auch nach seiner Ansicht ist das nur unter
Verwendung des Luftschiffs möglich. Die Meinungen , die dahin
gehen, als ob das ein sehr großes Risiko sei, sind nicht zu¬
treffend . Dasjenige , was am unbequemsten und unter Um¬
ständen für die Luftfahrt etwa gefährlich ist, daß sind nur die

WettetfMrze, wekche Mrch« , -MffimMenkreM von pp
und kalten Luftströmungen entstehen . Die sogenannten Ge¬
witterfronten , Kälteeinbrüche , Strum , Regen und Schnee¬
belastung sind für das Luftschiff in seiner heutigen Leistungs-
filhigkeit eine Kleinigkeit . Wetterstürze , die unter Umständen
unbequem sein können , hat man aber auf dem Pol gar nicht zu
gewärtigen . Im Sommer herrscht eine Durchschnittstempe¬
ratur , die sich um null Grad bewegt . Man kann dort etwa so
gut und sicher fahren , wie im Spätherbst in Deutschland.

Wir können jedenfalls mit Sicherheit sagen, daß man das,
was überhaupt 'bei einer Nordpolexpedition sich wissenschaftlich
feststellen läßt , durch Luftschiffe erreicht werden kann . Man
kann über die Verteilung von Land und Wasser ein abschließen,
des Urteil gewinnen , man kann feststellen, ob diesseits oder
jenseits des Pols noch größere Landkomplexe liegen , man kann
ein Urteil über die Wassertiefe gewinnen , man kann schließlich
seststellen, ob dort Flachsee oder tiefer Ozean vorhanden ist
usw . Davon ausgehend , kann die Wissenschaft wichtige Schlüsse
über die Meeresströmungen , die meteorologischen Verhältnisse
usw . gewinnen . Man kann über die Luftelektrizität , den Erd¬
magnetismus , die Erscheinung des Nordlichtes wissenschaftliche
und experimentelle Forschungen anstellen . Das ist ja die Aus¬
gabe der Wissenschaft und des Forschertums , jede Lücke auszu¬
füllen , die in unserem Wissen noch vorhanden ist. Es nmß
ohne Zweifel die Wissenschaft reizen , mittels Luftschiffes diese
Feststellung zu machen.

Sumok auf der rheinischen IahrlausendauSsiellmiK
Der „K ö l l s che" V o l ks w i tz.

ti Steh 'n da ein paar Besucher und besehen sich die große
Königsgestalt : Rudolf I. von Habsburg , die Krone ans den:
Haupte , in den Händen Zepter und Reichsapfel . Eiir Junge
fragt : „Wen stellt das dar ? Der hat ja 'neu Apfel in der
Hand !" Darauf ein hinzugekommener Frankfurter in unver¬
fälschtem Dialekt : „Des is d'r Erfinner vum Aeppelwoin ."

*
Seitdem die hübsche Lehrerin aus der rheinischen Seiden¬

stadt durch..die ersreuliche Tatsache, daß sie der künlbundert-

tausendste Besucher der Ausstellung war," bekannt üno verM
geworden ist und ihr Bild in allen Illustrierten steht, sind ^
der Ausstellungsleitung schon eine ganze Reihe von Briest
eingegangen , worin die Herren Absender um Bekanntgabe ^
genauen Adresse und Lebensumstände dieser letzten Berühr'
heit bitten , mit der Begründung , der Dame Herz und HE
und ihren neuen Reichtum zu Füßen legen zu wollen , dal"
eine aus der Lotterie todsicher zu gewinnende Billa.

*

Eine Mutter IM bei dem Besuche der Ausstellung ihs^
siebenjährigen Sohn mitgenommen . Der Knabe bemüht
seine eben erst erworbenen Kenntnisse des Lesens zu üvh'
So buchstabiert er auf dem Schildchen an dem Apollinari »'
Schrein den Namen des Heiligen . Er wendet sich zur Mutlü
und fragt : „Wer war das denn ?" — Statt ihrer antworte
ein etivas älterer Kölscher Jung : „Och, dat es doch dä Hilli^
dä zo eesch et Selterswasser geinaht hät ."

*
Schon eine Viertelstunde folge ich zwei Kölsche Kluhte,^

todsicher mit Kölsche Wasser getauft sind. Mit nicht zu IriF
Mundwerk machen sie ihre Randbemerkungen . Als die b«^
im Schokoladenraum den Namen Stollwerck lesen, entwM
sich folgendes Gespräch:

„Och, süch ens , do eS jo ach dä Stollwerck !"
„Do es mie Schioester am arbeede ."
„Su , Wat mäht dat dann do?"
„Do Jeck, dat lveeß do doch, dat es Schok'ladöse!"

*
In der Abteilung Schiffahrt sind sehr schöne Modelle a«*'

gestellt. U. a . das einer alten Wassermühle , ein breiter KaV
an deffen beiden Seiten große Räder sind, die vom Stro^
gedreh: werden und dadurch im Innern die Mühlsteine >’
Bewegung setzen. Ein Junge meint : „Och, süch ens do, *;
es jo och en Badeanstalt ." — „Jo , ävver für Mählsäck", sag
sein Vater darauf.

'*

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen am 14. Juli abends 11 Uhr,
unsere innigstgeliebte gute Mutter , Schwiegermutter , Großmutter und
Tante , die woihlachtbare

Frau Anna Maria Noss Wwe
geb. Krämer

wiederholt gestärkt durch die Heilmittel der Kath . Kirche ! im
vollendeten 78. Lebensjahr zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

fast

m

Um stille Teilnahme bitten :
Die trauernden Hinterbliebenen i. d. N. :
Alfred Demmerle u Frau, geb. Krämer

sowie Kinder

Die Beerdigung; findet am Samstag, den 18. Juli nachmittags 3.30 Uhr vom
Sterbehause Hochheimerstraße 27 aus statt. 1. Seelenamt Samstag morgens 6.30 Uhr.

I. Internationale

AiMtoOtyniltMe
im

Msadioss EmsiMisb 1* M»
24 . bis 28 . Juli

80 000 Mitwirkende aus 19 Staaten

Zwei grosse Festzflge
Wettkämpfe und Spiele aller Art

Ruderregatta und Lampionschwimmen
Massenreigen von 1200 Radfahrern
Lebendes Schachspiel in historischen

Kostümen
Festspiel im Stadion, 1000 Mitwirkende

Trommelschlag von 4000 Spielleuten
Entscheidungs -Fussballspiel über die

©Sjfrnpsä -acSe-WSeisterschaffi

MAIN ' BELEUCHTUNG

-Die
eggendorfes*

Bläffer
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie

Immer mir der Zeit schreitend und für die Zeit
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns“

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden

lieber die Bezugspreise unterrichtet der Buchhändler,
das Postamt oder unmittelbar der Verlag der Meggen-

dorfer Blätter J . L. Schreiber München.

VAVAVAVAVAVAVAVAVAVA

| Anreiz-vrannnvelii  *
per Liter Mk. 2.56 zu haben bei

maiitralbreitnereiu. Cikörfabrik
3* P I . Bettmann &Cie ., Grabenstraße 17

VAVAVAVAVAVAVAVAVAV,

lag

UND GOLDWAREN
K . Hartmann,  Wiesbaden
Schwalbacherslralle49 , Ecke Mauritiusstra^
Eigene Repnraturwerkriätte lür Uhren und Goldvr* f‘n

IBestellungen werden entgegengeno^men bei Max Flescb Obermainstra&e

Gesellschaft derNatnrfreunde
bietet für jedermc.no einen

billigen  und guten
Lesestoff

Belehrend •Unterhaltend
Jedes Mitglied erhält bei dem Vierteljahres-

beitrag von

mir Gm. 1 .SS
jährlich 12 reich illustrierte Monatshefte und

4 gute Bücher erster Schriftsteller sowie
Preisvergünstigungen beim Bezug

aller Kosmosveröffentlichungen

Anmeldung durch jede Buchhandlung oder bei
der Geschäftsstelle des Kosmos , Stuttgart

Prospekt ko -tenlos

Eil!m ZMU
hat 5 Mark von evgl . Kirche
bis Dörrhöfer verloren , der
ehrliche Finder wird gebeten
dieselben i. Verlag abzugebeu.

ZeidÄttren, liprifoi«!
uüD  gituilstrsifti

sind täglich frisch und billig
zu haben bei

Ad . Wißmann , Schusterstr . 7.

»k
in allen Größen für die O 'bst-
u«d Beerenweinzeit , ebenso
Jauche -Fässer (Fett-Fässer)

empfehlen billigst

Wagner & Karolus , A.-G., Fatzfabrik
Flörsheim am Main.

Kiifiten Futter
Geflügelfutter
Fleisch *Crissel

Zu haben bei :
Heinrich Messer
Untermainstrasse.

mmmmsm mm

Mit-
verwendung

der
altbewährten

Henko
Henkel's Wasch-
und Bleich-Soda
beim Wäschen

verbilligt
die Wäsche!

RorbfiascfK«
7'k 20 und 25 Liter für Beere»'
wein, billigst dauernd zu Hat^
Böller , Karthäuserftr.


	[Seite 321]
	[Seite 322]
	[Seite 323]
	[Seite 324]

